
2. Kirche und Fairer Handel

„Das Evangelium fordert uns heraus, 
gemeinsam für eine gerechte Welt zu 
arbeiten. Gerade in Zeiten wirtschaftlicher 
Globalisierung bedarf es unseres Beitrags, 
die Eine Welt fair zu stärken.“
Bischof Franz-Peter Tebartz-van Elst

Ökumene leben: Fairer Handel
In allen christlichen Kirchen wächst die 
Einsicht, dass die Hilfe zu einer dauerhaften 
Verbesserung der Lebensverhältnisse insbe-
sondere in der „Dritten Welt“ eine große 
Herausforderung darstellt: Das Eintreten 
für weltweite Gerechtigkeit ist gemeins-
amer Auftrag aller Christen.
Eine Antwort auf diese Herausforderung 
versucht seit mehr als drei Jahrzehnten eine 
ökumenische Bewegung zu geben, die 
zunächst als „Aktion Dritte-Welt-Handel“ 
und später als „Fairer Handel“ bekannt 
wurde: Der Faire Handel verbindet die 

konkrete Unterstützung von Menschen in 
der „Dritten Welt“ mit der Informations- 
und Bildungsarbeit in Deutschland.

Gegründet von kirchlichen Jugendverbän-
den und Hilfswerken, ist der Faire Handel 
heute eine der größten ökumenischen 
Bewegungen, die längst die Grenzen der 
christlichen Kirchen überschritten hat: Der 
Faire Handel wird von vielen gesellschaftli-
chen Gruppen mit getragen. (Quelle: 
www.misereor.de)

2.1 GEPA – Unser kirchliches Fair-
Handelshaus

Aus der „Aktion Dritte-Welt-Handel“ 
Anfang der 70er entstand die Idee zur 
Gründung einer Fairhandelsimportorgani-
sation. Seit über 33 Jahren steht die GEPA 
(Gesellschaft zur Förderung der Partner-
schaft mit der Dritten Welt mbH) für einen 
sozialen und umweltverträglichen Handel. 
Sie ist heute Europas größte Fair-Handels-
Organisation mit einem Jahresumsatz von 
52 Millionen Euro im Geschäftsjahr 2007/08.

Gesellschafter der GEPA sind der Bund der 
katholischen Jugend (BDKJ), die Arbeitsge-
meinschaft der Evangelischen Jugend in 
Deutschland (aej), das Bischöfliche Hilfs-
werk Misereor, das Kindermissionswerk 
"Die Sternsinger" sowie der Evangelische 
Entwicklungsdienst (EED) und Brot für die 
Welt. Träger der Kirchen in Deutschland 
haben ihr eigenes Fair-Handelshaus gegrün-
det, das benachteiligte 
Produzenten im 
Süden fördert, 

„Tue Gutes - und rede darüber!“
Wenn Sie sich bereits für den Fairen Handel 
in der Gemeinde engagieren, dann machen 
Sie es öffentlich. Nutzen Sie die Kampagne 
„Eine Welt fairstärken“ für lokale Aktionen 
oder eine Pressemeldung in Ihrer Lokalzei-
tung. Sprechen Sie über Ihr Engagement 
und fairstärken Sie den Fairen Handel auch 
in Ihrer Umgebung.
(Auszüge mit freundlicher Genehmigung 
aus dem Text von Harald Rohr „Gute 
Gründe für fair gehandelten Kaffee in der 
Gemeinde“ zur Kampagne „gerecht 
genießen – Tausend Gemeinden trinken 
fair“ von Brot für die Welt)

2.3 Praxisbeispiel: Zusammenarbeit 
Pfarrbüro – Eine-Welt-Laden
(von Beatrix Schlausch)

In der Pfarrei Herz-Jesu Dillenburg arbeiten 
das Pastoralteam unter der Leitung von 
Pfarrer Peter eng mit den Mitarbeitern und 
Mitarbeiterinnen des Eine-Welt-Ladens 
zusammen. Dreimal im Jahr nimmt Pfarrer 
Peter an den Treffen des Eine-Welt-Laden-
Teams teil und bringt den Veranstaltungs-
kalender der Pfarrei mit. Anhand der in der 
Pfarrei stattfindenden Veranstaltungen - 
vom Mitarbeiter-Dankeschön-Essen bis zum 
Partnerschaftsfest - liefern wir vom Eine-
Welt-Laden die zum Verzehr benötigten 
Produkte wie Kaffee, Tee, Wein und 
Gebäck.

Außerdem ziehen wir zu gewissen Anläs-
sen, z.B. dem Weltgebetstag der Frauen, 
Buß- und Bettag oder Seniorenfeiern - in 
den Pfarrsaal und verkaufen unsere 
Produkte dort direkt. In den anderen 
Kirchorten unserer Gemeinde arbeiten wir 

mit Frauen zusammen, die auch dort von 
Zeit zu Zeit unsere Waren verkaufen (mit 
großem Erfolg!). Unser Team des Eine-
Welt-Ladens ist ökumenisch aufgestellt und 
mittlerweile fest in das Gemeindeleben 
integriert.

Bei Veranstaltungen der Stadt Dillenburg 
gehen wir mit unseren Produkten vor die 
Kirche. Wir werden mittlerweile von der 
Stadt angefragt, ob wir uns bei den kom-
munalen Veranstaltungen beteiligen 
wollen. Auf diese Weise versuchen wir nicht 
nur unsere Waren zu verkaufen, sondern 
auch Informationen über fair gehandelte 
Produkte weiter zu geben.

Klar: Kaffee aus Quellen des „Fairen 
Handels“ kostet mehr als der Kaffee der 
Konzerne oder Discounter. Das ist Absicht. 
Aber auch „Fairer Kaffee“ bleibt ein 
erschwingliches Genussmittel.

„Kommt das Geld überhaupt bei den 
Kaffee-Bauern an, wenn wir tiefer ins 
Portemonnaie greifen?“
Die Erzeugerpreise des „Fairen Handels“ 
garantieren durch verschiedene vertrag-
liche Abmachungen existenzsichernde 
Einkommen. Auch gemeinschaftliche 
Entwicklungsmaßnahmen z.B. Schulbau, 
Gesundheitsstationen, Einrichtungen zur 
Kaffeeverarbeitung werden aus den Erlösen 
finanziert.
Für Bio-Qualitäten gibt es, wie auch in 
unserer Landwirtschaft, Zuschläge.

„Wir tun ja schon viel als Kirche, aber man 
kann nicht alles...“
Kirchen und Gemeinden haben im Blick auf 
Kaffee aus „Fairem Handel“ inzwischen ein 
schwer wiegendes Problem mit ihrer 
Glaubwürdigkeit. Viele Firmen, Verwal-
tungen, Parlamente und Hunderttausende 

von Bürgerinnen und Bürger sind den 
kirchlichen Appellen gefolgt, sich auf 
Kaffee aus Bezugsquellen des „Fairen 
Handels“ festzulegen. Nur die Kirchen 
selbst, Gemeinden wie Einrichtungen, 
decken ihren Eigenbedarf nachweislich zu 
weniger als zehn Prozent auf diese Weise. 
Leider lässt die Mehrheit aller evange-
lischen Gemeinden immer noch den Fairen 
Kaffee links liegen.

„Fairer Kaffee schmeckt nicht!“
Ja, vor langen Zeiten gab es einen Kaffee 
aus Nicaragua, der in Belgien viel zu scharf 
gebrannt wurde und den Spottnamen 
„Nica-Dröhnung“ erhielt. Das ist 30 Jahre 
her. 
Heute gibt es eine fast unübersehbare Fülle 
von Sorten und Mischungen für jeden 
Geschmack. Fairer Kaffee enthält vorwie-
gend die edle Arabica-Bohne und wird 
langsam und schonend gebrannt. Die edle 
Frucht ist vielen Konzern-Kaffees haushoch 
überlegen, denn der brutale Preiswett-
kampf hat sich auch auf die Qualität der 
Billigsorten ausgewirkt.

„Kaffee und mehr! Den Blick für
Gerechtigkeit schärfen“
Die bewusste Beschäftigung mit dem 
„Treibstoff Kaffee“ schärft Blick und 
Bewusstsein auch für andere Gerechtig-
keitsfragen unserer Zeit, lokal und 
global. Es gibt nichts Gutes, außer man tut 
es. Und wir können als Christenmenschen 
und Gemeinden eine ganze Menge tun. 
Engagement für 
Gerechtigkeit ist 
Vitamin für 
den Glauben. 

das Kaufverhalten der Konsumenten im 
Norden verändert und auf strukturelle 
Veränderungen im Welthandel hinwirkt.

Partner sind Produzentinnen und 
Produzenten in über 140 Genossenschaften 
und Vermarktungsorganisationen in Afrika, 
Asien und Lateinamerika. Von ihnen 
bezieht die GEPA zu fairen Preisen und 
Konditionen Lebensmittel, Handwerk und 
Textilien.

Die Produkte der GEPA sind bundesweit in 
ca. 800 Weltläden und bei rund 6.000 
Aktionsgruppen, aber auch in vielen Super-
märkten, Bio- und Naturkostläden, Firmen-
kantinen und Bildungsstätten erhältlich.
Weitere Informationen zur GEPA unter 
www.gepa.de

2.2 Zehn gute Gründe für den Fairen 
Handel – am Beispiel Kaffee
(von Harald Rohr)

„Es gibt ja wohl Wichtigeres als Kaffee!“
Kaffee kommt gleich nach Erdöl und ist 
nach Umsätzen das wichtigste Agrar-
produkt im Welthandel. Für uns ein Genuss-
mittel, für mehr als 100 Mio. kleiner Leute 
ihr Schicksal. Kaffee hat null Kalorien; für 
Kleinbauernfamilien und Plantagenarbeiter 
ist er dennoch das „Tägliche Brot“. Der 
Preiskampf auf dem Weltkaffeemarkt ist 
buchstäblich mörderisch - nicht für uns, 
sondern für viele Arme, die vom Kaffee 
leben müssen.

„Was können die Verbraucher schon 
machen?“
Sehr viel! Vor etwa 35 Jahren wandten 
sich Menschen den Ungerechtigkeiten des 
Welthandels zu und begannen für 

Deutschland die Idee des Fairen Handels zu 
entwickeln. Kaffee wurde und blieb das 
wichtigste Produkt der Weltläden und 
anderen Verkaufsstellen des Fairen Handels. 
Die Erzeuger sollten faire, langfristig garan-
tierte Preise bekommen, die Leben und 
Entwicklungschancen ermöglichten. Dieser 
Handel ist für Millionen Menschen zum 
Segen geworden.

„Was haben die Kirchen mit dem Fairen 
Handel zu tun?“
Die Kirchen sind die wichtigsten Förderer 
des „Fairen Handels“. Zehntausende von 
Christen engagieren sich seit langem 
ehrenamtlich in Weltläden und in Gemein-
den. Nicht nur die Gründung von Fair-
handels-Häuser wie die GEPA, auch das 
TransFair-Siegel für Produkte aus Fairem 
Handel sind Ergebnisse dieses Engage-
ments.

„Die Plantagenarbeiter haben gar nichts 
davon!“
Im Fairen Handel engagierte Organisa-
tionen erreichen vor allem Kaffee-
Kleinbauern-Kooperativen. Die Situation 
der Arbeiterinnen und Arbeiter auf den 
Großplantagen wird durch den „Fairen 
Handel“ derzeit leider noch nicht 
verbessert.
Deshalb sollte der Verbrauch von Kaffee 
aus Quellen des „Fairen Handels“ einher 
gehen mit der Bereitschaft, die Menschen-
rechte der Plantagenarbeiter zu unterstüt-
zen – z.B. durch Beteiligung an Briefkam-
pagnen in Fällen von Ausbeutung, Willkür 
und Gewalt.

„Wir müssen als Kirche heute selber sparen, 
auch beim Kaffeepreis!“
Für uns war Kaffee, gemessen an unserer 
Kaufkraft, kaum jemals billiger als heute. 


